
Markus Witte 

VOM GLAUBEN IN DER (END-)ZEIT -
EIN EXEGETISCHER SPAZIERGANG DURCH DAS BUCH HABAKUK 

,,Der Glaube ist demgemäß die Lebensform, die der Sünden-
vergebung entspricht und die Relationen des Selbst- und Welt-
verständnisses als von Gott her durchsichtig trägt. [ ... ] Dabei geht 
es nicht in erster Linie um einen Theoriezusammenhang, sondern 
um ein diesem vorausliegendes Grundvertrauen (Luther: ftd#&ia), 
das bestimmtes Verhalten zu Menschen, Welt und Gott ebenso 
schon in sich angelegt findet wie die Bezogenheit auf (mögliches) 
Handeln. "1 

Hermann Deuser 

Christliche Existenz ist Leben in der Endzeit. Kennzeichen christlichen Lebens ist der 
Glaube. Als ein wesentlicher traditionsgeschichtlicher Wegbereiter der Entfaltung und 
V crknüpfung dieser beiden Vorstellungen darf der alttestamentliche Prophet Habakuk 
gelten. Doch wer verbirgt sich hinter dieser Figur? Mit den folgenden Überlegungen zur 
Gestalt des Propheten Habakuk und des diesen Namen tragenden Buches soll aus 
exegetischer Sicht der Kollege gegrüßt werden, in dessen umfangreichen systematisch-
theologischen und rcligionsphilosophischen Arbeiten die Themen „Glauben", ,,Zeit und 
Endzeit" sowie „Zeichen" eine nicht unbedeutende Rolle spielen. 

1. ,, W,,. wr Habalutk1" - Bi111 forsth1111gsgu,hi,htlidN Slalldortbuti1111111111g 

Die in der gegenwärtigen Forschung vcrtrctcnen Antwartcn auf die Frage, wer Habakuk 
war, lassen sich auf zwei Brennpunkte verteilen. 

a) Den einen Brennpunkt bilden Ansätze, bei denen das Buch Habakuk als das literarisch 
einheitliche Werk eines um 600 v. Chr. in Juda auftretenden Propheten gleichen Namens 
angesehen wird. Repräsentativ für eine solche, in literatmgeschichtlichcr Hinsicht ganz-
heitliche Interpretation, sind die Monographie von Robert D. Haak (1992), der Habakuk-
.Artikel im ,,.Anchor Bible Dictionary" von Marvin A. Swccncy (1992) oder der Kommentar 

1 H. Deuaer, Kleine Binflillflmg in die Syatemalilche Theologie, Reclam Univcnal-Bibliothek 9731, 
Stuttgart 1999, 132. 
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von Francis I. Andersen (2001).2 Modifikationen zwischen den genannten Arbeiten betreffen 
die Frage, ob Habakuk im Kontext der judäischen Politik eine probabylonische Position 
vertreten habe (so Haak) oder ob er antibabylonisch eingestellt gewesen sei (so Andersen). 

b) Den zweiten Brennpunkt stellen Modelle dar, nach denen das Buch Habakuk das 
Ergebnis einer vielfachen, sich über mehrere Jahrhunderte erstreckenden literarischen 
Bearbeitung darstellt. Unabhängig davon, wie jeweils der Umfang der einzelnen Schichten 
und das redaktionsgeschichtliche Verhältnis dieser zueinander bestimmt werden - sei es als 
planvolle Redaktion, sei es als assoziative Glossierung -, treffen sich diese Modelle in der 
Einschätzung, die Grundschicht gehe auf einen in spätvorexilischer Zeit in Jerusalem 
wirkenden Propheten namens Habakuk zurück. Charakteristisch für solche literarkritisch 
argumentierenden, gleichwohl mit einer historisch greifbaren Habakukfigur rechnenden 
Zugänge sind die Kommentare von Klaus Seybold (1991) und Lothar Perlitt (2004) oder der 
Habakuk-Artikel in der jüngsten Aufbgc der RGG von Eckart Otto (2000).3 

So steht für die überwiegende Mehrheit der gegenwärtigen Forschung, unbeschadet des 
zur Anwendung kommenden literargeschichtlichen Paradigmas, fest, dass Habakuk ein um 
600 v. Chr. auftretender Prophet war. Das Problem ist nur, dass sich die Person Habakuks 
weitgehend im Nebel der Geschichte verliert. Außer dem Namen Habakuk, der zumeist mit 
der akkadischen Gartenpflanze /Jabbaqüqu (möglicherweise einer Gurke) in Verbindung 
gebracht wird, und dem Hinweis auf die Chaldäer (C"".I~ 1,6) bietet das Buch selbst keine 
historisch eindeutigen Informationen - und selbst diese sind, wie sich zeigen wird, zweifel-
haft. 

2. ,,Di, Erbm Habahtks"-Ein, wirlutngrg,rtbidJtli,h, Rikks,ba 

2.1 „Habahtlt. 11nd Dani,I" - D,,-S,plllaginta-NMh""l B1/ 11nd dir Drwh, 

In einem nur in der S,p""1jjnla und in den davon abhängigen Übersetzungen des Alten 
Testaments überlieferten Z111atz. Z!'"' Danulbll,b (2./1. Jh. v. Chr.) erscheint Habakuk als ein 
Zeitgenosse Daniels. Daniel, der in Babylon den Kultdrachen des Gottes Bel mit einer 
explosiven Mischung gefüttert hat, so dass das heilige Tier zerfetzt wurde, befindet sich in 
der bekannten Löwengrube. Da begegnet ihm der aus Juda mittels eines Engels nach 
Babylon entführte Habakuk, überbringt ihm eine Mahlzeit und sagt ihm die Rettung durch 
Gott zu. Daniel bekennt darauf: ,,Der Herr Gott, der diejenigen, die ihn lieben, nicht im 
Stich lässt, hat sich also an mich erinnert" (Bel 38). Die Habakuk-Daniel-Episode (V. 33-39) 

2 R.O. Huk, Habaldtuk, VT.S XLIV, Leiden u.L 1992; M.A. S-ey, Att. Habaldtuk, Book of, in: 
AncB.D m (1992), 1-6; F.L Andenen, Habaldwk. A New Tnmlation with Introduction and Commen-
wy, AncB 25, New York u.L 2001. Vy). auch M.H. Ployd, M.inor Prophcta, Part 2, POTI. 12, Grancl 
bpid1 (Michipn) 2000, 79-161, der mit einer~ Zunmmemtellung von genuinen Wotten de, 
Propheten Habakuk, die aber IUI untenchiedlicbeo Widtphuen (zwilchen 610 und 550 v. Chr.) stammen, 
rechnet. 

3 K. Seybold, Nahwn, Habakuk, Zephlllja, ZBK.AT 24/2, Zünch 1991; L Perlitt, Die Propheten 
Nahum, Habakuk, Zepbanja, ATD 25/1, Göttingen 2004; E. Otto, Att. Habakult/Habakukbuch, RGG4 

m (2000), 1360-1362, hier: 1360f.; vy). den., Att. Habakuk/Habt.kukbuch, TRE XIV (1995), 300-306. 
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hat in der Kunst entsprechend gcwirkt.4 Historischer Wert hinsichtlich der Figur Habakuks 
kommt ihr nicht zu. Sie enthält aber vier Aspekte, die für die Erhebung der Literatur-
geschichte des Buchs wegweisend sein können: 

a) Sie provoziert die Frage nach literarischen Parallelen zwischen dem Daniel- und dem 
Habakukbuch. 

b) Das Bild des Engels, der Habakuk an den Haaren packt und nach Babylon versetzt, ist 
der Szene von der Entrückung Ezechiels nachempfunden (Ez 8,3; vgl. auch Ez 3,12ff.). Die 
Motivparallele provoziert die Frage nach der literarischen Parallelität zwischen dem 
Ezechlcl- und dem Habakukbuch. 

c) Im theologischen Zentrum der Daniel-Habakuk-Szene steht das Bekenntnis Daniels 
zur Treue Gottes gegenüber den Frommen (Bel 38; vgl. Dan 9,4). Dies liest sich einerseits 
wie eine Zusammenfassung der Tora (vgl. Dtn 7,9; Ps 145,20; Neh 1,5; Sir 34,19), 
andererseits wie ein Kommentar zu Hab 2,4: ,,Der Gerechte wird aufgrund seiner Treue am 
Leben bleiben." Damit ergibt sich die Frage nach Bezugnahmen des Buchs Habakuk auf die 
Tora. Die Notwendigkeit dieser Rückfrage wird unterstrichen durch die im babylonischen 
Talmud mitgeteilte Diskussion der Rabbinen, Mos, habe die Tora in 613 Gebote gefasst, 
HabaleMA: aber in eins (vgl. bMakkoth 23b-24a) 5• 

d) Die gesamte Erzählung ,,Daniel und der Drache" trägt in der Septuaginta die 
Überschrift ,,Aus der Prophetie Habakuks, des Sohnes Jesus', aus dem Stamm Lcvi". Damit 
werden einerseits Teile der Überschrift aus Hab 1,1 und 3,1 aufgenommen und auf eine 
Sonder- bzw. Einzelüberlieferung von Habakuk-Stoffen bzw. Habakuk-Texten hingewiesen. 
Letzteres wird durch die liturgische Ausgestaltung des Habakuk-Psalms in Hab 36 und die 
Aufnahme von Hab 3 in die Sammlungen der in der Septuaginta überlieferten Oden 7 und 
der aus Qumran bekannten Anthologie 4Q238 bcstitigt. Andererseits verweist der genea-
logische Zusatz in der Septuaginta-Überschrift auf priesterliche, möglicherweise tempcl-
thcologi.sche Aspekte des Habakukbuchs. Auf Bezüge des Habakukbuchs zum J erusalemcr 
Tempel deuten auch die entsprechenden Ausfiihrungcn zum Leben Habakuks in der 
griechischen Lcgendcnsammlung „Vitae Prophctarum", die aus dem 1. Jh. n. Chr. stammt, 
wohl aber auf älteren hebräischen Quellen bcruht. 8 

4 Vgl. z.B. die Damelhmg in der Admonter Rie,enbibeJ (Salzbuig um 1140), in: Die Bibel in der Kunst, 
bg. v. H. Sehwebei, Du Hochmitllelaltier. BildaUIWlhl, Binfiihrung uod Bdiutierungeo von D. Großmann, 
Stuaprt l 995, 63 u. 128. 

5 Ala Vodiuf'er Habaltub au( dem Weg der Torakonzentncion geltm gcmiß dieser Dillausion David, 
der die Tora in elf Gebote zmunmaige&ut habe (vgl. Ps 15), Jeu.ja in ICChl (vgl. Jea 33,15) bzw. zwei 
(vgl. Jea 56,1), Micha in drei (TRI-Mi 6,8) uod Atnol ebcn&Jla in eins (vgl. Am 5,-4). 

6 Vgl. den Tir.el n,,~i~ 'Il il7S;I in 3,1, die Anpbe il-;ic;, in 3,3; 3,9 uod 3,13 IOWie die 
mualktechniacbc (?) Notiz •i,,,•~i ,mr,,~ in 3,19b. 

7 0d 1 = Ex 15,1-19; 0d 2 = Dtn 32,1--43; 0d 3 = Reg I (1 Sam) 2,1-10; 0d -4 = Hab 3; 0d 5 = Jes 
26,9-20; Od 6 = Jon 2,3-10; 0d 7 = Dan 3,26..,45; 0d 8 = Dan 3,52-88; 0d 9 = Llt 1,46-55.68-79; 0d 10 = Ju 5,1-9; 0d 11 = Jea 38,10-20; 0d 12 = Gebet Manueel; 0d 13 = Llt 2,29-32; 0d 1-4. 

1 ,.(11) Und iibcr du Bnde da Tempels NP er [d.h. Habakuk) vomer: ,Ba wird von einem Volk aua 
dem Weaten p1ebehen. (12) Dam', NP er, ,wird der Vorhang dea Debin in kleine Stücke gem,en 
werden. uod die Kapilelle der beiden Siulcn weiden wqraenommen werden, uod niamnd weiß, wo sie 
aein weiden; (13) aie aber werden in die Wiiate weggerngen werden von Bageln, (dahin) wo im Anfang du 
Zelt dea Zcugaiuea gebaut WU&de. (1-4) Und dutch sie wird am Bade der Herr edwmt werden denn sie 
cdeuchten die von der Scblaage in der Dualr.elbeit Vmolpa wie von Anf'ug an."" (Zitiert nach A.M. 
Sc:hwemer, Vitae Propbetuwn, JSHRZ 1/7, Giieenlob 1997, 626-628.) 
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2.2 „Habak#k in Q11111ran" - Der Habwle-Pesher (1QpHab) 

Unter den in Q11111ran gefundenen Handschriften befindet sich eine aus dem 1. Jh. v. Chr. 
stammende versweise Kommentierung der ersten beiden Kapitel des Buchs Habakuk, der 
Habwk-Pescher (lQpHab). Zusammen mit vergleichbaren Texten zu prophetischen 
Büchern und Psalmen9 gehört der Habakuk-Pesher zu einer für die Gruppe der Essener 
typischen eschatologisch orientierten Auslegung biblischer Texte. Dabei werden Aussagen 
des biblischen Textes als Weissagungen auf die als Endzeit verstandene Gegenwart gedeutet. 
Für das Buch Habakuk heißt dies u.a.: 

a) Der in Hab 1,4 beklagte Gegensatz zwischen dem Frevler (VV!) und dem Gerechten 
(i'"1~) wird auf einen Konflikt zwischen dem Jerusalemer Hohenpriester und dem „Lehrer 
der Gerechtigkeit" bezogen (lQpHab I,13). 

b) Die Chaltlii,r aus Hab 1,6 werden mit den als Kittän-(C"M"n::J) bezeichneten Römern 
gleichgesetzt (lQpHab II,12).tO 

c) Die Antwort Jahwes, die Habakuk in 2,3 erhält, wird als Offenbarung über die Endzeit 
Q1iMMi1 fi'i1) und über die göttliche Vorherbestimmung der Zeiten verstanden (lQpHab 
VII,7-13). 

d) Die Sentenz, dass der Gerechte aufgrund seiner Treue leben werde (Hab 2,4), wird als 
Weissagung der endzcitlichen Rettung derer, die sich an die Tora halten 111,d die sich 
gegenüber dem Lehrer der Gerechtigkeit als treu erweisen, gedeutet (1QpHab VIII,1-3). 

Für die litcraturgcschichtliche Einordnung des Buchs Habakuk ergibt sich damit die 
Frage: Handelt es sich bei dem Qumran-Pesher erst um eine eschatologisicrcnde Auslegung, 
die im Hebräerbrief (10,37f.) und im Zweiten Pettusbrief (3,9, vgl. auch Offb 1,3) eine 
Analogie besitzt, oder hat das Buch Habakuk selbst eine eschatologische Tendenz? 

2.3 „Habwk 1111d Pa11/IIS" - Ei,r Mislllmlälldttis? 

Bekanntlich hat POIIUls in Hab 2,4 einen wichtigen Beleg für die von ihm entfaltete 
Vorstellung von der Rechtfertigung aus Glauben gefunden (R.öm 1,17; Gai 3,11). Ebenso 
spielt für den Verfasser des Hebräcrbriefs Hab 2,4 eine zentrale Rolle im Rahmen seiner 
Ermahnung, die Zeit bis zum WicdcrkommenJesu in Geduld und Glaube zu ertragen (Hehr 
10,37f.). Im Rückblick auf die Literaturgeschichte des Habakukbuchs ergibt sich aus der 

9 V~ die Peshmm zu Hosea (4QpHoas-b = 4Q166-167), Micha (4QpMi = 4Q168), Nahum (4QNah = 
4Q169), Zephanja (4QpZeph = 4Q170),Je1aja = 4Q161-165; 4QI .. = 4Q515) und zu einzelnen 
Pulmen (4QpP.- = 4QpP1 37 = 4Q171; 4QpP,~ = 4Q173). Inwieweit es sich bei 4Q239 (= "Pesher on 
the true Israel") und 4Q240 (Peaher zum Hobcnlied?) um Peahuim handelt, ist angaichts der 
gegenwärtigen Bditionslage nicht zu sagen. In den gelegentlich ebenfalla ala Pe1huim bezeichneten Texten 
4Q252-254 (= 4QpGenH) handelt es sich, IO'ftit aogaichts de• 6:agmentarilchen Zustandes der 
Manuskripte Clkennbu, um eine Sammbmg von Geneailtnten bzw. Geneai11t0ffen, aber nicht um 
Koaunenllft. Sämtliche Qwnrantexte werden hier zitiert nach P. Guda Martfnez / E.J.C. Tigclielaar, The 
Dead Sea Scrolls, 1-2, Leiden u.a. 1997-1998. 

,o Im Alten Teatament 'ft!den unteT den Xittimf zwneiat die Griechen ventanden (vgl. z.B. Gen 10,4; 
Jes 23,1 oder die am dem 6. Jh. v. Chr. 1tammenden Arad..0.tnca: Arad (6):1; (6)2; (6):4; (6):7 u.ö., in: J. 
Renz / W. RöWg, Hanc:lbuch der althebriischen Epigraphik, 1, Dumaudt 1995, 353ff. 
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neutestamentlichen Wirkungsgeschichte 11 die Frage, ob Hab 2,4 erst „dadurch berühmt 
gemacht" wurde, dass „ein anderer Mann einen anderen Geist hineinlegte", wie Julius 
Wellhausen (1898)12 meinte, oder ob der Vers nicht genuin an einer Zentralstelle des Buchs 
steht. 

2.4 Eine Zwischenbilanz 

Der Blick auf ausgewählte Beispiele der Wirkungsgeschichte hat sechs Fragekreise 
hervorgebracht, die bei einem literaturgeschichtlichen Durchgang durch das Buch Habakuk 
fruchtbar gemacht werden können: 

1. Parallelen zwischen Habakuk und Daniel, 
2. Parallelen zwischen Habakuk und Ezechiel, 
3. die Frage nach der Tora im Buch Habakuk, 
4. die Frage nach dem tempeltheologischen Gefälle, 
5. die Frage nach dem eschatologischen Charakter, 
6. die Frage nach der kompositionellen und theologischen Mitte. 

J. Di, Komposition d,s BtKhs Habalulk - Ein littrablrgu,hi&htlkher Streift!lg 

J.1 Die llxtSlrallgis,hln S,h/iiss,/st,IJm 

Das Buch Habakuk wird durch zwei Überschriften in 1,1 und 3,1 in zwei große Blöcke 
gegliedert: 

a) Ober die Angabe ,,Die Botschaft (M~), die der Prophet Habakuk schaute (i!Jr,)" (1,1) 
wird alles folgende, zumindest der bis 2,20 reichende Text, als eine Offenbarung 
charakterisiert. Der Titel ,,Eine i'T~E;I des Propheten Habakuk" (3,1) kennzeichnet Hab 3,2-
19 als ein Gebet. Die Verse 3,2-16 enthalten aber kein Gebet im strengen Sinn, sondern eine 
Darstellung des zum Gericht erscheinenden Jahwe, also eine Theophanieschilderung. 
Lediglich die Abschlussverse 3,18-19 und das liturgische Pausenwort ,,Sela" in 3,3b.9b.13b 
verleihen Hab 3 kultisch-rituellen Charakter. Die Tatsache, dass Hab 3 als Einzelstück 
überliefert werden konnte (vgl. die bereits zitierten Oden oder 4Q238), spricht dafür, dass 
die Überschrift in 3,1 nicht zum ursprünglichen Textcorpus gehört, sondern eine jüngere 
editorische Randbemerkung ist.13 Angesichts der sehr engen inhaltlichen und formalen 
Verknüpfung von Hab 3,2-16 mit Hab 1,2-2,20 dürfte diese literargeschichtliche Beurteilung 
der Überschrift in 3,1 wahrscheinlicher sein als die Annahme, 3,1 verweise auf den 
selcundircn Charakter des gesamten dritten Kapitels, wie dies im Gefolge von Bernhard 

11 Siehe dazu ausführlich A. Stzobel, Untenucbungen zum ctehatologiachen Vfflliigerunpprolem auf 
Grund der apitjildilch-uichmdichen Gctchichce von Hab 2,2ff., NT.S 2, Leiden u.a. 1961. 

12 J. Wellhawen, Die kleinen Piophecen übenetzt und erlditt, Berlin 41963 (='1898), 168. 
u Vergleichbar der Notiz in Hi 31,-40c: (,,zu &de lind die Worte Hiobt'j. 
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Stade (1884)14 zuletzt wieder Lothar Perlitt (2004)15 vertreten hat. Allerdings markiert der 
Wechsel in der Sprechrichtung von einer Rede über Jahwe in 2,20 hin zu einer Rede an 
Jahwe in 3,2, dass mit 3,2ff. eine neue kompositionelle Einheit beginnt. Diese erstreckt sich, 
wie die Wiederaufnahme des Ausrufs ,Jch habe gehört" zeigt, mindestens bis V. 16. Wenn 
3,1 als sekundär erkannt ist, liegt es nahe, 1,1 als Überschrift des gesamten Werks zu 
betrachten. Für eine weitergehende kompositionelle Gliederung ist daher auf binnentextJiche 
Signale zu achten. 

b) Den deutlichsten binnentextlichen Einschnitt bietet 2,2acx: ,,Da antwortete mir Jahwe 
und sagte." Damit wird einmalig im Buch Habakuk ausdrücklich einerseits auf eine Rede 
Habakuks zurückgeschaut, andererseits eine Rede Jahwes eingeleitet. Als vorangehende Rede 
Habakuks erweist sich der Block 1,2-2,1; als nachfolgende Jahwerede der Abschnitt 2,Zaß-20. 
Damit lässt sich das Buch Habakuk in drei Hauptteile gliedern: 1,2-2,1; 2,2-20; 3,2-16(19). 

3.2 Der mt, Ha,ptteil (Hab 1,2-2, 1) - ,,Ist Gott gmcht?" 

Die erste große Rede Habakuks in 1,2-2,1 kann ihrerseits anhand wechselnder Sprach-
formen in drei Abschnitte segmentiert werden. 

a) Der erste Abschnitt (1,2-4) besteht aus einer (sechs Distichen umfassenden) Klage des 
Propheten, die sich im Du an Jahwe wendet. In ihrem Zentrum steht die von Jahwe zuge-
lassene Erfahrung (il1'7 V. 3) von Rechtsbruch, die in der Feststellung des Zerfalls der Tora 
und Bedringnis des Gerechten durch einen nicht iüher benannten Frevler gipfelt,\6 Der 
Abschnitt hat seine nächsten formgeschichtlichen Parallelen in individuellen Klage-und 
Bittgcbeten sowie in weisheitlichen Anfngcn an die Gerechtigkeit Gottes (vgl. Hi 19,7; Ps 
22,3). Er lässt sich insgesamt als eine kleine Theodizcedichtung ansprechen. 

b) Davon abgesetzt folgt eine (sich über zwölf Distichen erstreckende) Beschreibung des 
Handelns Jahwes mittels eines fremden Volkes (1,5-11)17• Der Abschnitt ist über die Stich-
worte „Sehen" (1,5), ,,Recht" (1,7) und „Gewalttat'' (1,9) mit der Klage in 1,2-4 verknüpft. 
Er bildet eine Rede des Propheten an eine mit dem „Gerechten" aus 1,4 zu identifizierende 
Gruppe (1,5b). Textkritische und literarische Probleme wirft nun V. 6 auf. Entgegen der 
Gestaltung von 1,6 im masorctischcn Text als Jahwercde (,,Denn siehe, ich crweckc'j wird in 
Analogie zu V. 5bcx (,,denn er wirkt ein Wcrk'j die 3. P. Sg. zu lesen sein.18 Möglicherweise 
ist als ausdrückliches Subjekt in V. 6a ,Jahwe" zu ergänzen (Cl"j?Q ,77,7' nm·•:;i).19 Der 
Hinweis auf die Chaldiilr in V. 6a, worunter im Alten Testament in der Mehrzahl der Belege 
die neubabylonische Dynastie der Chaldäer (626-539 v. Chr.) gemeint ist20 und der im 

14 B. Stade:, Misccllen 3. Habakuk, ZAW 4 (1884), 154-159. 
15 L. Peditt, ATD 25/1 (1. Anm. 3), 42 u. 82ff. 
16 Zwingende Gründe für eine literarkritiscbc Differenzierung liegen trotz der 1111tcnehiedlic:hen Metren 

in V. 2-31«, V. J4-4a und V. 4b, in der Poesie 1111üblichen der fltllll llttlUMWi in V. 4b WJd 
der Wiederholung der Wendung~~ aus V. 4a in V. 4b nicht vor. 

17 Die mettischcn Unregelmißigkeiten in V. 8 und V. 9 geben offenbar auf Textstörungen zuriic:k. V. 
dürfte sekundär Hinter V. 9act ist wohl ein ausgefallcn. 

II Vv).. l Sam 2,8 {C"p,r;)). 
19 Vv)..Am6,11 sowie Ja 3,1; 26,21; Mi 1,3. 
211 Vv).. nur Il Reg 25,4:Jes 47,t;Jer 25,12 U,V,L 
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Rahmen der zeitgeschichtlichen V erortung des Propheten Habakuk eine wichtige Rolle 
spielt, ist aus metrischen, textkritischen und inhaltlichen Gründen als sekundär zu 
bezeichnen.21 Im ursprünglichen hebräischen Text dürfte die Identifikation des schneller als 
Panther daherstürmenden Volks, das sich selbst zum Gesetz und seine Kraft zum Gott 
erklärt, bewusst offen gelassen sein (vgl. Am 6,14; Jer 5,15). Als prophetische Beschreibung 
des Handelns Jahwes bildet 1,5-11 eine Steigerung der Eingangsklage. Der Hinweis auf das 
von Jahwe veranlasste Auftreten des fremden Volks begründet nicht ein mittels Orakel 
angekündigtes Strafhandeln an dem in 1,4 genannten Frevler, sondern bietet einen zweiten 
Gegenstand der Klage des Propheten. Zu dem von Jahwe geduldeten Erschlaffen der Tora 
und Unterdrücken des Gerechten tritt das von Jahwe erweckte fremde Volk. Der Horizont 
der vom Propheten geschauten Gewalttat (CQrj)22 weitet sich (vgl. 1,9 gegenüber 1,2). 

c) Mit 1,12-2,1 folgt ein (sich erneut über zwölf Bikola erstreckender) Abschnitt, der 
zunächst in Parallele zu 1,2-4 mit einer Anrede Jahwes anhebt (1,12-14), dann in eine 
Fortsetzung der Beschreibung des Handelns des fremden Volkes übergeht (1,15-17) und in 
eine bekcnntnisähnliche Selbstaufforderung des Propheten zum Empfang einer Antwort 
Jahwes mündet (2,1). Auch dieser Abschnitt ist über Leitworte ~.Recht", ,,Sehen", ,,Frevel", 
,,Frevler", ,,Gerechter") eng mit den vorangehenden Versen 2-4 und 5-11 verbunden. 
Inhaltlich unterstreicht er die vom Propheten geschaute notvolle Situation: Jahwe schweigt 
angesichts der Vernichtung des Gerechten (V. 13); ja, er lässt dem nun gesamtmensch-
hcitliche Dimensionen annehmenden Morden des fremden Volkes freien Lauf (Y. 17). Wie 
in Hi 9,24 entsteht der Eindruck: ,,Die Erde ist in die Hand des Gottlosen (V~.) gegeben." 
Mit der Herausforderung Jahwes zum Reden in 2,1 wird die Eingangsklage zusammen-
gcfasst23 Der Vers bestätigt die oben ausgesprochene Vermutung, dass in 1,6 ursprünglich 
noch keine Jahwcredc vorlag, sondern Jahwe erstmals in 2,2 selbst redend eingeführt wird. 
Der in 2,1 verwendete Begriff M1Q~ ~,Posten/Dienst") köMte gemäß II Chr 7,6 darauf 
anspielen, dass Habakuk am Tempel auf eine Antwort Jahwes ausspäht (,1',ll, vgl.Jes 21,6ff.; 
Ez 3,17; 33,7)24• Als Spannungsbogen für den ersten Hauptteil ergibt sich damit eine Linie 
von der Ton, über deren Erschlaffen der Prophet klagt (1,4), zum Tempel, von wo der 
Prophet eine neue Tora erwartet (2,1).25 

Der zweifach zu beobachtende formgeschichtliche Unterschied zwischen der Klage (1,2-4 
bzw. 1,12-14) und der Beschreibung des fremden Volkes (1,5-11 bzw. 1,15-17) und der zwei-
fache Wechsel der Sprechrichtung von einer Anrede Jahwes in (1,2-4 bzw. 1,12-14) und 

21 So durcbbdcht die Aogabe c•-1--ne, du lwlometmche Schema von 1,5-12. Die Septuaginta weist 
mit TOÜs XaMcxious TOÜs IICl)(lffCIS' darauf bin, du• hier entweder nei griechieche Texttraditionen 
~- IUld oder dua der griechische Test nur TOUS l,Ml)(ll'tcis-enthielt und cnt 
lekundlr in Anpuawig an MT wn TOÜs XaMcx1ous erwatm wurde. 

22 V,). Gai 6,tl; Bz 7,23; 8,17. 
a So 1Cb1igt 2,1 b den Bogen zu 1,2. 
34 Zu Mlll:V all Pwiktionabelc:hralrwig eines Propbclai v,J. Nwn 23,14; Jer 6,17; Jes S2,8; Mi 7,4; Hos 

9,8 und ,rohl auch die neupwii1cbe Inacbrift KAI 1S9,6, in der l'IIX vennudich euicn ,.scher'' baeichnet. 
25 In der Dlmuku11Chrift, in der Hab 2,1 zhiert wiid, ist diele riumliche Vontellung dann 

penonaliaiert, wenn die Mahnwig, jeder aolle auf aciner Warte stieben, lieh auf den A111chhu, 111 die 
,.Gemeinde dea neuen Bunda" bezieht (CD A IV,11f.; v'/J.-dazu E. Lohte, Die Ten: 1111 Qumnn. 
Hebdilch und DeutlCh. Mit muoretilcher Punkulioa., Obenetzung, Binfiwung und Anmerkungen, 
Dmmtadt 41986, 73 u. 288); liehe ,niterbin 4Ql 77 p.,6 und t QH Fngm. 4,5 (uii,5). 
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einer Anrede der Leser/Hörer des Propheten (1,5-11 bzw. 1,15-2,1) sprechen angesichts der 
inhaltlichen und gleichmäßigen strophischen Verknüpfung beider Abschnitte nicht für eine 
litcrarkritische Differenzierung (zwischen 1,2-4 und 1,12-14(2,1] einerseits und 1,5-11 und 
1,15-17 andererseits). Es zeigt sich vielmehr in rhetorischer Hinsicht ein dramatisch 
gestaltetes Textprofil und in literaturgeschichtlicher Perspektive eine Komposittechnik. 

3.3 Der zweite Hauptteil (Hab 2,2-20)- ,,Gott anhllortet ... 1,1nd die Welt hebt an" 

Der mit Hab 2,2 eingeleitete Komplex läuft bis 2,20. Mit der Wendung in 2,6a (,,Werden 
nicht alle diese eine Rede über ihn anstimmmen ... und sagen26'') liegt eine erneute Einleitung 
vor, die den Abschnitt 2,6b-20 als eine von Jahwe zitierte Rede der Völker charakterisiert. 
Damit lässt sich die Jahwerede, die mittels 2,2aa überschrieben ist, in zwei Teile gliedern: 

a) in eine direkte Anrede des Propheten (2,2-5) und 
b) in eine Zitation der Völker (2,6-20). 
a) Der erste Teil der Jahwercde (2,2-5) besteht aus sechs Bausteinen: 
1. aus dem Befehl an Habakuk, eine Vision zu verschriftcn (2,2~), 
2. einer Begründung der Versch.riftung (2,2b), 
3. einer inhaltlichen Erläuterung der Vision (2,3a), 
4. einer Ermahnung, mit der Verwirklichung der Vision zu rechnen (2,3b), 
5. der Zusage des Todes für den Frcvlcr und des Lebens für den Gerechten (2,4-5a), 
6. der Ankündigung des Untergangs des Herrschers des fremden Volks (2,Sb). 
Der Verschriftungsbefehl in 2,2 hat innerhalb der prophetischen Literatur seine nächste 

Parallele inJes 30,8 (vgl. auch Ez 24,2). Wie in Hab 2,2 erhält Jesaja einen göttlichen Auftrag 
zur Niederschrift einer Vision auf eine Tafel (Ti,',). Während in Jes 30,8 die Verschriftung 
auf eine Konservierung und Matcrialisierung, also auf eine „Verewigung" zielt, gibt Hab 2,2 
als Grund für die schriftliche Fixierung an: ,,daß der, der darin liest, läuft er,,:)." Damit ist 
entweder die V crkündigung oder die sorgfältige Beachtung des Gelesenen gemeint. Für die 
Deutung von rri in Hab 2,3 im Sinn von „Verkündigen" spricht zum einen die häufige 
V crwendung dieses Verbs im Zusammenhang von Boten- und Heroldsbcrichten 27, zum 
anderen der Gcbmuch im Parallclismus mit"~ (,,prophezeien") in Jer 23,21. Da y,, in Ps 
119,32 und Prov 4,12 auch als Terminus der Frömmigkeitssprache im Sinn von „Wandeln 
(77'3) im Gesetz" gebraucht wird, ist es nicht ausgeschlossen, dass Hab 2,2 ein Befolgen des 
vom Propheten Vcrschriftetcn meint (vgl. Dtn 17,18f.).28 

Die Besonderheit von Hab 2,2 licgt darin, dass der Begriff ri,, (,,Tafel'') im Plural und mit 
Artikel gcbmucht ist und dass der Befehl der V crschriftung durch den Imperativ ,":; 
unterstrichen wird. Der Begriff ,1'~ erscheint nur noch in Dtn 1,5 und 27 ,8 und davon 

26 Anstelle von 1QM'1 lies mit lQpHab und LXX z. St. ril?M'1· 
27 V,J. II Stm 18,19ff.; II Chr 30,6 u.ö. 
21 Dan r~,: hier adverbial zu ~,,p im Sinn von ,.geliu6g lc1CJ1" gebraucht aci, wie e1 häufig in der 

Fonchung vertreten wird (vgl. zuletzt L Perlitt, ATD 25/1 (1. Anm. 3), 62), halte ich 1prachlich und 
motivisch für unwahrscheinlich. 
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abhängig in 1Q22,ii,8 jeweils in der Bedeutung von „auslegen", und zwar der Tora.29 
Insofern nach Dtn 4,13 und 9,9ff. auch die Tora auf „Tafeln" (nin',J geschrieben ist,30 liegt 
es nahe, in Hab 2,2 eine Anspielung auf die „Tafeln des Mose" zu sehen. Die Vision, die 
Habakuk verschriften soll, tritt damit als eine neue Tora zu der des Mose. 

Doch worin besteht die Vision des Habakuk? Zumeist identifiziert die Forschung diese 
mit einem Teil des Buchs, in der Regel mit den folgenden Versen.3t 

V. 3a bietet aber keine Vision, sondern erklärt in Entfaltung des Imperativs „lege aus", 
dass diese sich auf einen festgesetzten Zeitpunkt (i~O) bezieht (ii.0)32 und dass sie 
untrüglich Zeugnis ablegt (l"l~;r:)33 hinsichtlich des Endes bzw. der (End-)Zeit (l'~). V. 3a 
interpretiert somit wie Dan 8,19; 10,14; 11,27.35 und 12,7 etwas vom Propheten Geschautes, 
stellt aber nicht dessen Inhalt dar. Dies gilt auch für V. 3b: Das Bikolon unterstreicht (wie 
die „Gottesrede" in Ez 12,22ff.) das Eintreffen der Vision bzw. des geschauten Zeitpunkts, 
bildet aber nicht die Vision ab. 

Dies könnte aber für V. 4-5 gelten. Soweit angesichts des in V. 4a und V. Sa nicht 
unversehrt erhaltenen Textes erkennbar,34 wird hier folgendes angekündigt: 

1. der Tod des Frevlers und das mittels Treue (i'T11oi,) gegenüber Gott erwirkten 
Oberlebens des Gcrechten 35, womit auf die Klage in 1,4 und 13 zurückgeblickt wird, 

2. der Untergang des fremden Volkes, hier repräsentiert durch dessen Herrscher, womit 
auf die Beschreibung in 1,5-11 und 1, 15-17 rekurriert wird. 

29 V,J.. auchJoa 8,30 und dazu T. Veijola, Moses Erben. Studien zum Dekalog. zum Deuteronomiamus 
und zum SchriflFlehrtcntum, BWANT 149, Stuttgart 2000, 216. 

30 V,J.. weiterhin Bx 24,12; 31,18; 32,15; 34,1.4.29; Dtn 5,22; 10,lff.; I Reg 8,9. 
31 Sei ca mit V. 3 oder mit V. 4 oder mit V. 4-5 oder auch mit V. 6ff. Eine Zusammenstellung der bis 

1977 vertretenen Möglichkeiten bietet Peter Jöclten, Du Buch Habakuk. Dantellung der Geschichte 
seiner la:itilchen Brfonchung mit einer eigenen Beurteilung. BBB 48, Köln u. BoM 1977, 520. 

Zur Ableitung von ,1D von der Vetbalwunel ,i17 im Sinn von "bezeugen" bzw. zur Konjektur in 
,~ ~,2euge'j liehe K. Koenen, Heil den Gerechten - Unheil den Siindernl Bin Beitng zur Theologie der 
Prophetenbücher, BZA W 229, Berlin/New York 1994, 148 Anm. 62. 

ss Zur Ableitung von 11~: von Mill H im Sinn von ,,2eugnis ablegen" siehe HAI.AT s.v. im Anschlusa 
an W. Rudolph, Micha - Nahum - Habakuk - Zephanja, KAT XIII/3, Güteraloh 1975, 211. 

34 In V. 4a lie, anstelle von i'T~!l "aufgebluen/übennütig" i,,.ll oder ,.,.ll "der Frevler" (vgl. Zeph 
3,5; Hi 18,21; 27,7; 29,17; 31,3 bzw. Hi 16,11). Weiteigehende Textkonekturen scheinen mir nicht nötig: 
i'T°W: kann hier in aeiner Grundbedeutung und in Panllele zu i'T:0 in V. 4b mit „bleiben" wiedergegeben 
werden, so dua der Vers zu übersetzen iat: nSiehe, der Fr:mer: seine Seele bleibt nicht in ihm/ 
aber der Gerechte: aufgrund seiner Treue bleibt er am Leben." 

V.51111 uit über ':P 91'1 rbetomch eng an V. 4 ange.-hloaen (vgl. Prov 11,31). Auch du Motiv vom 
Wein, der tiUICht und übermüag macht, findet lieh in mit Hab 2,4-5 -.agldchbaren weiabeidichen 
Sentemen (vgl. Sir 19,2 IOWie die Spruchreiben in Prov 21,15-18 uod 31,4f.). Gleichwohl deuten die von 
MT abweicbcnden Versionen (1QpHab liest anstelle 'fOll }:~iJ [,.Wein'1 T1i1 [,.llcichtwn" .... »daraufhin, 
daa hier der Tm gam ilt. Ich lallC daher v.s. unübeaetzt, ffmlua lllmlinp hinter ,,1:!! 
,,tiUIChend., eine zu 1,11 panllefe Bezeichnung einCI FrcYlen und Jene illr von einer Wurzel i'Tl~ 
nwohnen/bleiben" (vy). Prov 3,33) ab, 10 dut der Vers 10 übeneat werden könnte: ,,. .. der übermütige 
Mann: er wild nicht bleiben, / er, der Kehle wie die Unterwelt weit machte, und er, der wie der Tod 
war und nicht utt wurde / und zu lieh alle Völker ummelte / und zu lieh alle Volbgruppen hiufte." 
r,11).. zum Bild Ja 10,14; 14,6.) 

"V,J.. Gen 15,6; Neh 9,8; Sir 15,15; PISal 9,5; Pine Abot ll,8 (,,. .. wer Ton mehrt, mehn Leben ... ", 
zitiert nach der Ausgabe von S. Bamberger, Pine Abot. Die Sprüche der Vitn, Blle1 1995 [Nachdr.), 24). 
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Als eigentlicher Inhalt einer auf das Ende bzw. die (End-)Zeit bezogenen und auf Tafeln 
zu verschriftenden Vision erscheinen die weisheitlichen Sentenzen in V.4-5 allerdings zu 
knapp.36 

Nun ist das gesamte Buch Habakuk durch Begriffe aus dem Wortfeld „sehen" durchsetzt. 
Jeweils an kompositionellen Schlüsselstellen bekennt der Prophet, etwas gesehen zu haben 
(1,3; 3,2), etwas sehen zu wollen (2,1), oder ruft zu einem Sehen auf (1,5). Ab 3,3 beschreibt 
der Prophet Jahwes Epiphanie. D.h. dem Verschriftungsbefehl gehen einerseits „Schau-
ungen" des Propheten voraus, andererseits folgen ihm solche. Damit lässt sich der Begriff 
„Vision" QiTr:r) aus Hab 2,2 auf das gesamte Buch beziehen. Für diese Annahme spricht 
schließlich die Überschrift des Gesamtwerks in 1,1: ,,Das ist die Botschaft, die der Prophet 
Habakuk geschaut (i1]1') hat." So begründet die Jahwerede in 2,2 die Existenz des B11,hs 
Habakuk. 

Dass in 2,2 als Material der Verschriftung „Tafeln" und nicht, wie vielleicht zu erwarten, 
„Buch" ("1~) oder „Rolle" r,,'r~Q) genannt werden, unterstreicht die Bedeutung des 
schriftgewordcncn Inhalts. Eine Identifikation dieser Tafeln, sei es mit einer Wand- oder 
Stelcninschrift,37 sei es mit Klapptafeln eines Schreibers, wie sie aus vorderoricntalischcn 
Darstellungen bekannt sind,38 erübrigt sich angesichts des synonymen Gebrauchs von 
„Buch" und „Tafel" in Jes 30,8, der Bedeutungsvielfalt der hebräischen Begriffe für Schrift 
und Schriftträger, vor allem aber aufgrund der festgestellten literarischen Anspielung von 
Hab 2,2 auf die „Tafeln des Mosc". Wie der Wunsch Hiobs, seine Worte mögen auf Dauer 
in Felsgestein eingegraben werden (Hi 19,23f.), metaphorisch auf ein zeitliches Fortwirken in 
Gestalt des Hiobbuchs (""l~Q) bezogen ist, so stehen die „Tafeln Habakuks" bildlich für 
dessen Buch: Der Botschaft Habakuks, die als Offenbarung qiTIJ) über die Endzeit charak-
terisiert ist, soll dasselbe literarische und theologische Gewicht zukommen wie den Tafeln 
vom Sinai. 

b) Nachdem der erste Teil des Buchs den Propheten im Ich redend zeigte und der zweite 
Teil mit einer Rede Jahwes eröffnet wurde, treten nun, wenn auch im Zitat, als dritte 
Sprechcrgruppc die „Völker" auf (2,6-20)39• Der Abschnitt korrespondiert inhaltlich mit den 
Völkerpassagen in 1,5-11 und 1,15-17. Auf der Basis ursprünglich aus der Totenklage 
stammender Wehcrufc40 entfaltet er die Todesankündigung für das fremde Volk bzw. dessen 
Herrscher, der die anderen Völker unterdrückte. In vier Strophen (die aus fünf bzw. vier 

36 Dies veranlaßte bereits Julius Wellhausen zu der spöttischen Bemerkung. der Prophet habe ,,herzlich 
wenig" geschaut O, Wellhausen, Propheten [s. Anm. 12), 168). 

37 Vy).. z.B. die ostjordanische Bilcam-Inachrift (siehe zu dieser H. u. M. Weippert, Die ,,Bilcam"-
lnschrift von Tt:11/Jiir 'AJ/1, in: ZDPV 98 [1982), 77-103; H.-P. Müller, Die aramäische Inschrift von Dar 
'Alllund die älteren Bileamsptiiche, in: ZAW 94 [1982], 214-244; J. Hoftijzer, in: TUAT Il [1991}, 138-
148, B.A. Levine, Numbers 21-36, AncB 4A, 2000, 241-263) oder die neupunische Inschrift KAI 145 
(Inschrift von Mactar: n', als Bezeichnung fiir eine Steintafel an einem Portikus, die gelesen werden soll). 

ll Vgl. z.B. die assyrische Darstellung von Schreibern vom Toll 'Abnw-(9./8. Jh. v. Chr.), in: ANEP 
(1954), 74, oder die Stele des Barrakib aus J.,.'fli (8. Jh. v. Chr.), in: ANEP (1954), 158. Zur Deutung des 
Schreibmaterials, das der Schreiber Burakiba unter dem Arm trägt, als Tafel siehe K. Galling, Tafel, Buch 
und Blatt, in: H. Goedicke (Hg.), Near Eutern Studie, in Honor of W.F. Albdght, Baltimore 1971, 207-
223, hier: 215, sowie R.-B. Wanke, in: Das Vorderasiatisc:he Museum Berlin, hg. v. Staatliche Museen zu 
Berlin, Mainz 32001, 227f. 

39 Zur weiaheidichen Reihe „Gleichnia, Ued und Ritsel" in Hab 2,6 vgl. Sir 47,17. 
40 Vgl. I Reg 13,30;Jer 22,18; 34,5. 
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Distichen [2,6b-819*-12115*-17l18-19] bestehen), wird dieser mittels des fünffachen•;;, 
~,wehe'j wegen seiner Frevel an Menschen, Pflanzen, Tieren und an Gott selbst in den 
Bereich des Todes gezogen. Leitbegriff des Völkergedichts ist das Wort „Gewalttat" (C~rJ 
2,8; 2,17f.; vgl. 1,2; 1,9). Der Abschlussvers 20 erscheint wie V. 13f. als ein Kommentar zu 
den vorangegangenen Wcherufen. Er unterstreicht die monotheistische Götzenpolemik 
(2,18f.) und leitet mit einem auch in Zeph 1,7 (Sach 2,17; Neh 8,11) verwendeten 
Schweigegebot an die ganze Erde über zu der in Kap. 3 geschilderten Theophanie. 

Das Völkergedicht enthält zahlreiche philologische und poetologische Detailprobleme, auf 
die hier nicht eingegangen werden kann. Auf drei Punkte sei hingewiesen: 

1. Gegen eine literarkritische Sezierung des Abschnitts spricht die sehr dichte kompo-
sitionelle und begriffliche Parallelität der Strophen 2,6b-8 und 2,15-17 bzw. 2,9-12 und 2,18-
19 sowie der Kommentare in 2,13f. und 2,20:41 

2. Die Zusammensetzung des Abschnitts aus Motiven, Wendungen und Versatzstücken, 
die aus anderen prophetischen Schriften und den Psalmen bekannt sind,42 zeigt dieselbe 
Collagctechnik wie 1,2-2,1 und spricht nicht für die vor allem vonJörgJercmias und Eckart 
Otto vertretene Annahme, die Wehcwortc zielten auf einer älteren literarischen Stufe des 
Buchs auf judäische Gegner des Propheten und seien erst sekundär auf das fremde Volk 
bzw. dessen Herrscher bezogen worden.43 

3. Das kompositionelle Gefälle des zweiten Hauptteils entspricht dem des ersten: So 
gipfelt auch der zweite Hauptteil, nachdem er mit einer Anspielung auf die Tora einsetzte 
(2,3 vgl. 1,4), in einem Ausblick auf den Tempel (2,20 vgl. 2,1), wobei nun auf den 
himmlischen Palast (~"ij) Jahwes geblickt wird (Ps 11,4). Gegenüber dem ersten Teil zeigt 
der zweite die Fortsetzung des endzcitlichen Dramas. Dieses zielt, wie die Kommentare in 
2,13f. und 2,20 belegen, auf die universale Anerkennung Jahwes (vgl. Jes 11,9; Tob 2,14; 
4Q215,1,ii,4). 

J.4 D,rdrillr Hllllj)llrii (Hab J,2-19)- ,,Gott liißt mh 11/J,,," 

Die Thcophanieschildcrung des dritten Hauptteils (3,3-15) wird durch eine Rede des 
Propheten in der 1.P.Sg. und eine gcbctsähnliche Anrede Jahwes in der 2.P.Sg. gerahmt 
(3,2.16). Der vordere Rahmen blickt dabei über die Begriffe „sehen" und „wirkcn/Wcrk"auf 
den ersten Hauptteil zurück (vgl. 1,3.5). Ober die seltene Wendung ,,inmitten der Jahre" 

41 Lediglich in V.~. 10bj5, 1Sb und 19bcx dürften GlotllCD vodiqen. 
42 V,J. v.L Hab 2,9 mitjer 49,16 und Obad 4; Hab 2,12 mit Mi 3,10; 2,13b mitjer 51,58; Hab 2,14 mit 

Jea 11,9; Hab 2,20 mit Zeph 1,7 und Pa 11,4. 
43 J. Jaemiu, Kultprophetie und Gcrichtavaküodigung in der tpitm K&upzcit hnela, WMANT 3S, 

Neumchen-Vluyn 1970, S7-7S; B. Otto, Die Stelluag der Wehe-Wor1e in der Vakündigwlg da 
Pzopheten Habakuk, ZAW 89 (1977), 7Sff.; modi6zicrt aufgenommen 1LL von A.HJ. Gunneweg. 
Habakuk und du Problem da ladmdai p•ill, ZAW 98 (1986), -400-41S, mit Baug auf den .,Frevler'', 
über den in 1,2-4 geklagt wade, voa K. Koenen, Heil (1. Anm. 32), 124-164, B. Bosahard-Nepustil, 
llaeptionen von Jaaja 1-39 im Z~bucb. UntemxhWJFl zur litcnmc:hen Verbindung von 
Prophetenbüchem in babylonischer und penilcher Zeit, 080 154, Pribouig/Göttingm 1997, 297-316, 
und R. Keuler, Nahum-Habllmk 11a Zweipropbelmlcbdft. Eine Skizze, in: "Wort Jhwha, du geachah ... " 
(Ho, 1,1). Smdien mm Z~buc:b, hg. v. B. Zenger, HBS 35, Freiburg 1LL 2002, 149-1S8. 
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(Cl•,~ :::l7j?=1!), die ihre nächste Parallele in den jüdischen Sibyllinen (III,91) hat#, wird auf die 
Deutung der Offenbarung als Vision über das „Ende" crm zu Beginn des zweiten 
Hauptteils zurückgegriffen (vgl. 2,3). Zugleich wird mit dieser Zeitangabe in Erinnerung 
gerufen, dass das vom Propheten geschaute Werk Jahwes in den „Tagen" seiner 
Leser/Hörer geschehen wird (1,5): Diese „Tage" erweisen sich jetzt als „Mitte der Zeit", die 
gemäß 2,3 zugleich als das „Ende" qualifiziert ist. Der hintere Rahmen (3, 16) greift den 
Eingangsruf des Propheten „ich habe gehört'' auf (3,2) und bietet mit dessen Bekenntnis, 
geduldig auf den „Tag der Bedrängnis" als dem Tag des endgültigen Gerichts (vgl. Zeph 
1,15; Dan 12,1) zu warten, ebenfalls einen Rekurs auf den ersten und den zweiten Hauptteil. 

Die Verse 17-19 lesen sich auf den ersten Blick wie ein mehrschichtiger Nachtrag, der 
zum einen den „Tag der Bedrängnis" in seinen katastrophalen Auswirkungen auf die 
Fruchtbarkeit der Natur näher beschreibt r:y. 17),45 zum anderen ein doppeltes Bekenntnis 
des Propheten zu Jahwe enthält. Da sich aber V. 17 motivisch eng an V. 16 anlehnt und die 
V. 18-19a einen betonten Kontrast zur Eingangsklage in 1,2 bieten und darüber hinaus 
begrifflich eng mit den Jahweanreden in 1,12, 3,3 und 3,13 verbunden sind, spricht nichts 
dagegen, V. 17-19a noch zum Grundbestand von Hab 3 zu zählen. Nach V. 19aa scheint ein 
Stichos ausgefallen zu sein.46 V. 19~y (vgl. Ps 18,34) dürfte, wie die musiktechnische 
Angabe in 3, 19b, zur sekundären kultisch-rituellen Ausgestaltung von Hab 3 zählen. 

Über das Stilmittel einer Theophanie lässt der Verfasser nun Jahwe selbst auftreten. 
Bedenkt man, dass das Habakukbuch mit einer Theodizeedichtung anhob (1,2-4), die enge 
Parallelen zum Hiobbuch aufweist, dann deutet die jetzt gewählte Stilfonn darauf hin, dass 
die im bisherigen Verlauf aufgeworfenen Fragen ähnlich wie bei der Jahweerscheinung im 
Hiobbuch (vgl. Hi 38,1; 42,5) einer Lösung zugeführt werden. Tatsächlich zielt die in Hab 
3,3ff. geschilderte Epiphanie Jahwes auf ein universales Gericht und auf eine Überwindung 
des in 1,2ff. beklagten Zerfalls des Rechts.47 

In diesem Sinn sind zunächst die in der Eröffnungsstrophe (3,3-7) gebrauchten geo-
graphischen Angaben T1111a11 und P"""' zu deuten. Unabhängig von dem religions-
geschichtlichen Problem, ob die Landschaftsnamen Tcman und Pamn auf eine ursprüngliche 
Behcimatung Jahwes im nordarabischen Raum hinweisen, 48 sind diese Namen literarisch 

44 ,,Dann wird Gottes großes Weltgericht ;,,,,,;,,,,, d,r g,ojln W,IIJ,,riodl encheinen, wenn all das 
geschieht." (Sibyllinische Weissagungen. Griechisch-deutsch. Auf der Grundlage der Ausgabe von A. 
Kurfeß neu übersetzt und hg. v. J .-D. Gauger, Sammlung Tusculum, Düsseldorf u. Zürich 22002, 72f.). 

45 Vgl. Joel 1,17ff. 
* So mit P. Hont, Die Zwölf Kleinen Propheten. Nahum bis Maleachi, HAT 1/14, Tübingen 1938, 

182; vgl. auch K. Eiliger im Apparat der BHS (1970/77; 51997). 
47 Vp).. auch die ae1tundüe Bezeichnung der Komposition als i1~, worunter möglicherweise ein 

Gebet zu Gott als dem Richter zu verstehen ist, vgl. Pa 80,S; 17,l; 142,1. 
41 Unter Heranziehung der Parallelen in Ri 5,4; Ps 68,9 und Dtn 33,2 sowie der Inschriften von 

K1111dll« 'Ajr,1d(vp).. die Inschrift Nr. 3, in: J. Renz / W. Röllig, Handbuch (1. Anm. 10), 1, 59 [KAgr(9):7)) 
wird in der Ponchung die religionageschichtliche Herkunft Jahwes zumeist im Süden bzw. Südotten 
Palistinu lobliaiert. Allerdings erweisen sich die ent1prechenden alttestamentlichen Tate durchgehend 
als jung. die Lesung von XIJlltillet 'Ajr,TdNr. 3 ist wigesichert; wesentliche Züge Jahwes ent1prcchen dem 
Typos des (nom)aymchen Wettergottes, 10 daß eine ursprüngliche Beheimatung Jahwes in den ariden 
Zonen Nordarabiens durchaus mglich ist. Siehe dazu jetzt H. Pfeiffer,Jahwes Kommen von Süden. Jdc 5; 
Hab 3; Dtn 33 und Pa 68 in ihrem liteutur- und tnditiomgeschichtlichen dargestellt, 
PRLANT 211, Göttingen 2005, der mit einer Herkunft Jahwes aus dem Norden und einer tndition1-
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bewusst gewählt. Der Bng Paran gilt im Abschiedssegen des Mose wie der Sinai und das 
edomitische Scir als Auszugsort Jahwes zur Gabe der Tora (Dtn 33,2; Ri 5,4).49 Die 
Lokalisierung des Aufbruchs Jahwes in Hab 3,3 dient demgemäß der Aktualisierung der 
Hcilstaten-Jahwes für sein Volk, der Gabe der Tora (vgl. Hab 1,4) und der Überwindung 
fremder Völker (vgl. Hab 1,6; 3,16). Traditionsgeschichtlich zeigt sich hier die Vorstellung 
von der Wiederkehr der idealen Urzeit in der Endzeit (vgl. I Hen 1,3f.; VitProphHab 13f.). 

Das edomitische Teman erscheint darüber hinaus vor dem Hintergrund der Gerichtsworte 
gegen Edom in Jer 49,7.20; Ez 25,13 und Obad 9 als Chiffre für Jahwes Richten. In Sach 
9,14 trägt diese Vorstellung eschatologische Züge, wenn es heißt, dass Jahwe in den 
,,Stürmen Tcmans [des Südens]" zum cndzeitlichen Gericht auftreten werde. 

Symbolische Geographie ist auch die Erwähnung des Landes Midian in Hab 3,7, ein 
Ausdruck der nur noch Ex 2,15 begegnet. Midian ist das Land, in das Mose aus Agyptcn 
flicht und wo er Jahwe kennen lernt. Weiter steht Midian im Rahmen der 
Pentateucherzählung für das letzte von Mose bzw. Israel geschlagene Fremdvolk vor dem 
Einzug nach Kanaan (vgl. Num 31,lff.; Jos 13,21)50• Schließlich gehört Midian zu den 
exemplarischen Gegnern Israels im Kontext seiner hcilsgeschichtlichen Gründungszeit (Ri 
6,16; 7,7; 8,3; vgl. dann auchJcs 9,3; Ps 83,10).51 

Die z.,,,eil, Stroph, (V. 8-11), in der Jahwe im Du angesprochen wird, weitet den Horizont 
der Gerichtsdarstellung. Nun wird die Reaktion des gesamten Kosmos auf Jahwes 
Erscheinen beschrieben. Diese univenale Perspektive setzt das in 1,14, 2,14 und 2,20 
anklingende Thema fort: Jahwe ist der Gott der ganzen Erde. 

Demgegenüber konzentriert die ebenfalls als direkte Anrede Jahwes gestaltete dritt, Stroph, 
(V. 12-15) den Blick wieder auf Jahwes Handeln an den Völkern, insbesondere an seinem 
Volk und an dessen Gesalbten, d.h. dessen König. Insofern dieser König als hilfsbedürftig 
erscheint, steht Hab 3,13 neben der Messiasweissagung Sach 9,9. Damit verbunden ist der 
Ausblick auf die Vernichtung des Gottlosen (3,14): die eingangs vom Propheten erfahrene 
Bedrängnis des Gerechten (1,4; 1,13) kommt zum Ende - ebenso, wie im Sog des göttlichen 
Zorns die Völker und unter diesen das zu Beginn des Dramas auftretende wilde Volk ihrem 
Ende entgegengehen (V. 12). 

ge1chichtlich bedinpn Vedagerwig in den Süden rechnet, die nicht rdigiomgeachichtlich ausgewertet 
werden dürfe. 

49 So begepet die Wüatc P- im Rahmen der Pentateuchiibedieferung u.a. als die ente Station nach 
dem Simiaufendialt de, Goaem>lb (Nwn 10,ltf. [P/P5)) und all Amganppunkt der Bntlendung der 
Kundachafter In du Gelobte Land (Nwn 13,3.26 [P/R)). Zur redalaiompchichtlichen Eiaoidnung von 
Num 10,ttf. und 13,3ff. liebe L Sc:bmidt, Du 4. Buch Mole. Nwnai. Kapi1el 10,11-36,13, A1D 7 /2, 
G6ttiagen 2004, 12f. und 43, der die Tme auf die P1iRtmdJrift (P) bzw • .....,, Mll/llrW ;. ilr 
Priulmdwift (P') und die~ Ju Pf,• rt IN (ll'? zuri1cldührt. 

90 Zur i:edalttiomgelcdichen Blnordmuigvon Nwn 10,ttf. und 13,3ff. siehe L Schmidt, A1D 7/2 
(1. Anm. 49) 12f. und 183: R.". 

51 Worauf die Nennung X.,.,,, ampielt, ist, lll(pichca da nur hier beJepn Namen, deacn Identität 
mit Kmch Jr.einen,ep gesichert ilt, unklar. 
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4. Z11111111111enfa111mg in fiinf Punkten oder„ Vom GNrlunmann Z!'fll Heriz!r" 

a) Die aufgezeigten Sprecher- und Perspektivewechsel im Habakukbuch markieren text-
strategische Nahtstellen und gehen leompositionsgeschichtlich auf die collagenähnliche Ver-
knüpfung unterschiedlicher literarischer Formen zurück. Die einzelnen Teile des literarisch 
weitgehend einheitlichen Buchs sind durch ein engmaschiges Netz von Leitworten 
verknüpft, dabei zeigt sich ein durchlaufender theologischer Faden. 

b) Die vier wichtigsten lil4rar-Nnd traditionsg11chichtlkh1 Eckpunkte einer Datierung des 
Habakukbuchs sind: 

1. die Parallelen zwischen der Eingangsklage in 1,2-4 und der Hiobdichtung, 
2. die Verwendung der eschatologischen Spezialbegriffe i~io ~,Zeitpunkt'') und rp 

~.Ende'') in 2,3, die ihre nächste; Parallele im Danielbuch (8,19; 10,14; 11,27.35; 12,7) 
besitzen, 

3. die Mose-Anspielungen in 2,2, 2,4 und 3,3, die sowohl auf die priesterschriftliche als 
auch die deuteronomische Pentateuchschicht zurückblicken, 

4. der eschatologische Charakter der gesamten Komposition. 
Das Erschlaffen der Tora, der Konflikt zwischen dem Frommen und dem Gottlosen und 

der Aufstieg und Frevel eines fremden Volks sind Zeichen der von Jahwe heraufgeführten 
Endzeit, die über die in der Totenklage vorweggenommene Vernichtung der Gottlosen und 
das weltweite Bekenntnis zu dem einen, bildlos zu verehrenden Gott hin zum endgültigen 
Erscheinen Jahwes zur Durchsetzung der Tora, zur Rettung des Gottesvolks und seines 
Messias sowie zur cndzeitlichen Freude des Gerechten führt. Damit lässt sich das Buch 
literaturgcschichtlich insgesamt als ein 1Hhalol4tisdm Lu,dttm,a ansprechen. 

c) Die genannten Abhängigkeiten und Parallelen deuten auf eine E11tsllh1111f, in der 
frühhellenistischen Zeit hin. Die Einordnung in das Dodckapropbeton und die Positio-
nierung zwischen den Büchern Nahum und Zcpbanja, und damit in die „babylonische 
Epoche"5l, die u.a. mittels der historiaiercnden Einfügung der „Chaldäer'' in 1,6 erfolgte, 
spricht für einen llmnlllll allll tJl#III um 200 v. Chr.53 Eine weitergehende literatur- und 
rcligionsgcschichtliche Einordnung müsste noch stärker als in der bisherigen Forschung 
üblich Parallelen in der apokalyptischen Literatur der hellenistischen Zeit (I Hen; SibOr III) 
unter Einschluss der Texte aus Qumran sowie das Aufblühen der paganen Orakelliteratur 
(Töpferorakel; Hystaspes-Orakel) 54 in der Zeit nach Alexander d. Gr. (356-323 v. Chr.) 
berücksichtigen. Mit der vorgeschlagenen literaturgeschichtlichen Klassifikation bestätigen 
sich grundsätzlich die alten Deutungen von Otto Happel (1900), der das Werk in Analogie 
zum Danielbuch in die Zeit Antiochus' IV. (175-164 v. Chr.) verlegt hatte, und von 

u Dieae historisierende Linie ist dann in den einpnga zitierten Zusätzen zwn Buch Damcl und in den 
Vitae Prophetarum fortgetetzt. V,J. auch den Prolog zum Dodekapropbeton von Hieronymus in der 
Vulgata (Biblia Saaa hma Vulgatam venionem, ed. R. Weber, Stuagut 21975, 2, 1374). 

" V,J. die alleminp tat- und litmrgachichtlicb umnritteoe Beleptelle in Sir 49,10. Die iltetten 
bisher bekannten Handlchdften, die du Buch Habakuk (zwnindest &agmentameh) reprilentierm, bilden 
1. der Habakuk-Peaher (1. Jh. v. Chr.), 2. die griechilcbe Zwölfprophetenrolle aus dem N-,./1:l•vrtr 
(Bffev,r, zwiac:hen 50 v. Chr und 50 n. Chr.) und 3. die Zwölfprophetemolle aus Mmabba'at (Mur 88, um 
135 n. Chr.). 

M V,J. duu J.-D. Gtuger, Sibyllinilcbe Weiuagangen (1. Anm. 44), 412ff.; A Dihle, Griechiache 
Literaturgeachichte, München 21991, 347. 
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Bernhard Duhm (1906), der das Buch als Reflex auf den Vormarsch Alexanders d. Gr. in 
den Vorderen Orient gedeutet hatte, die nach einer kurzen Zeit der breiten Rezeption zu 
Unrecht aufgegeben worden waren.ss 

d) Der literaturgeschichtliche Durchgang hat ergeben, dass die der Wirkungsgeschichte 
entnommenen besonderen Aspekte des Buchs, die Parallelität zwischen Habakuk, Daniel 
und Ezechicl, die Toraanspielungcn und die tempeltheologischen Züge, das eschatologische 
Moment und die Bedeutung der Sentenz von der lebensermöglichenden Treue des 
Gerechten, bereits im Buch Habakuk selbst enthalten sind. Die Wirkungsgeschichte erwies 
sich damit als ein literaturgeschichtlich anwendbares Vergrößerungsglas, das im Buch 
Habakuk angelegte Strukturen und Vorstellungen deutlicher erkennen lässt. 

e) Die in der Einleitung angedeutete Frage, wer HabaleNk 111ar, lässt sich methodisch nicht in 
einem personal-historischen Sinn beantworten. Die häufig aus Hab 2,1 erhobene 
Klassifikation als „Kultprophct" am Jcrusalemer Tempel ist angesichts des literarischen 
Charakters der Tempclanspiclungcn und des literarischen Spiels mit kultischen Texten im 
Buch verfehlt. Zu beantworten ist allerdings die Frage, 111as das B,1eh Habahl/e ist. Es ist ein 
schriftgclehrtes, eschatologisch orientiertes, protoapokalyptisches Lesedrama. Wie die 
Anspielung auf die „Tafeln des Mose" in 2,3 und die Lokalisierung der Jaheweerscheinung in 
3,3ff. zeigen, ist das Buch Habakuk eine eschatologische Auslegung der Mosetora. Es 
bekennt in der Situation der weltpolitischen Krise die Gerechtigkeit Gottes und die 
Gültigkeit seiner Tara, die dem, der sein Leben vertrauensvoll in Gottes Hand legt, das 
Leben schenkt (Hab 2,4). So wird die Mosezeit im Dienste der Eschatologie erinnert, und 
,,Habakuk" erscheint als ein rechtmäßiger Nachfolger des Propheten Mose (Dtn 18,lSff.). 
Der prototypisch Abraham auszeichnende Glaube, der sich angesichts offenstehender 
Verheißungen (Gen 15,6; Neh 9,8) oder unmittelbarer Prüfung (Sir 44,20; I Makk 2,52) als 
Treue zur Gemeinschaft mit dem oft mtsclhaft handclndcn Gott bewährt, wird zum 
Kriterium des Gerechten in der (End-)Zcit. So erfüllt Habakuk, Schrift, wie für eine 
Apokalypse wesentlich, die Funktion, die im Glauben angc!ochtcncn Frommen in Zeit und 
Endzeit zu trösten. Ob Habakuk nun gemäß einer akkadischen Etymologie der „Gurken-
mann" heißt oder nicht - im Blick auf das unter diesem Titd übcrlicfcrtc Buch lag jedenfalls 
Luther mit seiner Deutung des Namens inhaltlich und theologisch nicht falsch: 

,, ... Habacuc heiaat auff Dcudach ein Hcrtzcr / oder der sich mit eim 
andern hcrtzct vnd in die Arm nimpt. Er thut auch also mit seiner 
Weissagung/ das er sein Volkck hcrtzct vnd in die arm nimpt / das ist / 
Er ttöstet sie vnd helt sie auff / Wie man ein arm weinend Kind oder 
Mensch hcrtzct / das ca schweigen / vnd zu fricdcn sein solle / Weil es / 
ob Gott will / sol bcaacr wcrdcn."56 

55 0. Happel, Du Buch da Propherm Habackuk, Würzburg 1900; B. Dwun, Du Buch Habakuk. 
Tat, Obenetzwlg, Bddirung. Tillxngen 1906. Zur vorObagehendeo 1laeption von Dumm Thcae siehe 
O. Procbch, Die lrleinen Prophedlcben Schdftcn vor dem &il, BzAT 3, Calw u. Stuttgut 1910, 157-168; 
B. Sellin, Du Z~ KAT m, LeipJ:ig u. Edanpn 1922, 329-365; W. Nowack, Die 
Kleinen Propheten, HK ffl/-4, Göttingen '1922, 258-285; in jiingster Zeit wieder W. Hemnann, Du 
uncdedigte Problem da Buches Htbukuk, in: vr U (2001), "81--496. 

56 D. Martin Luther, Die pncae Heilige Schrifft Deudscb, Wittmbag 15-45. Letzte zu Luthen 
Lebzeiten enchienene Autpbe, bg. v. H. Volz, 1-2, München 1972, hier: 2, 1633. 


